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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Brünings letzter Appell.
Der Reichstag am Scheidewege.

Reichskanzler Brüning wird bei der zweiten
Leſung der Deckungsvorlage im Plenum des Reichstags
ſelbſt das Wort ergreifen, um noch einmal in letzter
Stunde für das Programm ſeines Kabinetts zu werben
und, falls es notwendig erſcheinen ſollte, auch zu
drohen, mit Artikel 48, mit der Reichstagsauflöſung.

Dieſe Kanzlerrede ſoll ein letzter Appell an das Parla
ment ſein, der Regierung auf dem Wege, den ſie für den
richtigen hält, zu folgen.

Bis dahin iſt der wieder geneſene Reichsfinanz
miniſter einſig bei der Arbeit, um die noch widerſtreben

den Teile der Regierungsparteien für ſich zu gewinnen.
Von beſonderer Bedeutung iſt die Stellungnahme der
Domokraten und der Bayeriſchen Volkspartei. Von der Annahme oder der teilweiſen Ab
lehnung des Deckungsprogramms durch die Regierungs
parteien dürfte es abhängen, ob mit den großen Oppo
ſitionsparteien, den Deutſchnationalen oder den
Sozialdemokraten noch einmal offiziell Fühlung
genommen wird. Falls dieſe beiden Parteien nicht ge

ſchloſſen gegen die Vorlage ſtimmen ſollten iſt die
Möglichkeit gegeben, daß auch ohne die vereinten Kräfte
der Regierungsparteien ſich eine Mehrheit für das
Kabinett findet. Was geſchehen wird, wenn das
Deckungsprogramm fällt, iſt noch nicht klar zu
ſagen. Aus den bisherigen Außerungen des Reichs
kanzlers und anderer Kabinettsmitglieder ſcheint aber
hervorzugehen, daß die Regierung bereit iſt, dann
die Weiterberatung abzubrechen, dieVorlage zurückzuziehen und ſie durch
Notverordnung in Kraft zu ſetzen. Aberauch dann hätte der Reichstag ſelbſt die Entſcheidung in
der Hand, ob er aufgelöſt werden ſoll oder nicht. Jm

Falle einer nachträglichen Ablehnung der Notverordnung
oder im Falle eines Mißtrauensvotums ſcheint die Re
gierung gewillt zu ſein, den Reichstag auf

zulöſen. e
Die Stellungnahme der Reichstagsfraktionen

Die Deutſche Volkspartei hat dem Kom
promiß über die Bürgerſteuer zugeſtimmt. Das Zen
trum und die Demokraten haben zwar Bedenken
ausgeſprochen, werden jedoch die Steuer an ihren Frak
tionen nicht ſcheitern laſſen. Bedenken beſtehen beim
Zentrum vor allem noch deshalb, weil einer von ihnen
gewünſchten Staffelung bei der Bürgerabgabe nicht ſtatt
gegeben worden iſt. Die Wirtſchaftspartei
ſtimmte gleichfalls im Prinzip zu, hätte jedoch gern
Näheres über die Auswirkungen erfahren. Die Reichs
tagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei hat
zur Bürgerſteuer folgenden Beſchluß gefaßt: Die Bedenken
der Bayeriſchen Volkspartei ſind im neuen Entwurf nur
zum Teil veſeitigt. Deshalb können wir ihm unſere
Unterſchrift nicht geben. Wir erklären uns jedoch bereit,
der Vorlage zuzuſtimmen, wenn ſonſt eine völlige Einigung
erzielt wird. Jn der Fraktionsſitzung der Deutſch

nationalen ſtellte der Fraktionsvorſitzende Abgeord
neter Dr. Oberfohren feſt, daß die Fraktion an ihrer a b
lehnenden Stellung feſthalte und daß insbeſondere
die Bürgerſteuer nicht dem entſpräche, was ſich die
Deutſchnationalen darunter vorſtellen.

Schnellarbeit im Reichstag.
B. Berlin, 12. Juli.

Kürze iſt die Würze. Dieſen Grundſatz beherzigte beim
Wochenende ausnahmsweiſe einmal der Reichstag und ver
brachte kaum eine Stunde in dem übrigens nicht zu einem
Fünftel beſetzten Sitzungsſaal, ehe ſich die auswärtigen Ab
geordneten zwecks Heimfahrt über Sonntag zu den Bahnhöfen
begeben konnten.

Schnellſtens und ohne Reden wurde die dritte und end
gültige Verabſchiedung der Entwürfe über Fälligkeit und
Verzinſung der Aufwertungshypotheken vor
genommen, ferner die geplante Bereinigung der Grundbücher
genehmigt, wonach die Schlußbeſtimmungen über beide

Materien noch für ar aufgeſpart blieben. Mit Dank quit
tierte man ein Beileidsſchreiben des Oanziger Volks
ta ges zum ſchleſi atig des Verſchace üſck. Dann ging
es an die zweite Beratung des Vorſchlages, den Vermah
luüngszwang für Jnlandsweizen unbeſchränkt zu
werlängern, bei der eine Sozialdemokratin die Aufhebung des

Amkliches
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Vermahlungszwanges veantragte, einer iyrer politiſchen
Freunde, den ſoeben abgelehnten Brotverkauf nach Ge
wicht einzuführen. Doch nichts davon gefiel der Mehrheit,
die dem vorliegenden Entwurf ohne weiteres ihre Zuſtim
mung gab.

Bei der dritten Beratung des Geſetzes über den end
gültigen Reichswirtſchaftsrat kritiſierte der
deutſchnationale Abgeordnete Dr. Everling die zur Dikuſ
ſion ſtehende Faſſung. Sie beruhe in ihrer marxiſtiſchen Art
auf dem Gedanken des Klaſſenkampfes. Die entſcheidende Ab
ſtimmung wurde jedoch nochmals vertagt und damit war das
Ende der heutigen Arbeit gekommen. i0.

Die Oſthilfe und die Parteien.
Deutſcher Reichstag

Das Plenum des Reichstages war wieder außerordentlich
ſchwach beſucht ſowohl bei Beginn der Sitzung, als nur einige
kleinere Vorlagen zur Verhandlung gelangten, als auch ſpäter,
da es ſich um den Hauptgegenſtand der Tagesordnung, die

Zweite Leſung des Oſthilfegeſetzes, handelte. Dieſer
ſchwache Beſuch war einmal darauf zurückzuführen, daß bei Be
ginn der Beratungen noch eine ganze Reihe von Fraktionen
tagten, zum anderen darauf, daß die kommende politiſche Ent
wicklung, die Frage, kommt der s 48 oder nicht, in den
Wandelgängen im Brennpunkt des Intereſſes ſtand Jm
allgemeinen neigte man aber hier zu einer zuverſichtlicheren Be
urteilung der Lage. In den Verhandlungen im Plenum ſelbſt
wurde von den verſchiedenen Rednern immer wieder auf die
Notlage der deutſchen Wirtſchaft im Oſten hingewieſen, wobei
jedoch die Anſichten über die Zweckmäßigkeit des jetzt vor
liegenden Oſthilfegeſetzes auseinandergingen.

GSitzungsbericht.

(199. Sitzung.) B. Berlin, 14. Juli.
Der Reichstag erledigte zu Beginn der Sitzung ohne

weitere Ausſprache den deutſch-franzöſiſchen Notenwechſel über
den Warenaustauſch mit dem Saargebiet inallen drei Leſungen, ebenſo den Geſetzentwurf über die Auf
löſung des Reichsausgleichsamtes. Es folgte dann
die zweite Beratung

des Oſfthilfegeſetzes
in Verbindung mit dem Geſetzentwurf über die Deutſche Ab
löſungsbank.

Abg. Stelling (Soz.) wies darauf hin, daß die in ganz
Deutſchland beſtehende allgemeine Wirtſchaftsnot für den Oſten
verſchärft ſei durch

die verfehlte Grenzziehung
und den jahrelangen Wirtſchaftskrieg mit Polen. Die Geſamt
wirtſchaft des Oſtens bedürfe der Hilfe Das vorliegende Ge
ſetz ſei aber im weſentlichen nur auf die Landwirtſchaft
zugeſchnitten. Die Sozialdemokratie wolle der Landwirtſchaft
helfen, aber das Schielen mit beiden Augen nach dem Groß
grundbeſitz mache ſie nicht mit

Abg. Dr. Kleiner (Dtn.) betonte, daß der Oſten nicht mehr
verlange als eine teilweiſe Wiedergutmachung deſſen, was ihm
durch ſeindliche Eingriffe, durch Jrrtümer und Unterlaſſungen
der Nachkriegszeit angetan worden ſei. Der Redner beſchäf
tigte ſich dann insbeſondere mit der Lage Oberſchleſiens. Er
forderte dringliche Maßnahmen, um Oberſchleſien vor der

erſtickenden Konkurrenz Polens zu ſchützen
Abg. Perlitius (Ztr.) begrüßte die Vorlage und ſtellte ſich

auf ihren Boden. Das Ziel der Oſthilfe müſſe ſein, dem
Bauern wieder

die freie Verfügung über ſeine Ernte
zu geben. An der Form, in der die erforderlichen Mittel bereit
geſtellt ſeien, dürfe nicht gerüttelt werden. Durch Verbeſſe
rungen des Verkehrsweſens und durch eine beſſere Tarifpolitik
müſſe der Abſatz der ſchleſiſchen Kohle und auch der übrigen
Erzeugniſſe der ſchleſiſchen Wirtſchaft und Landwirtſchaft er
leichtert werden.

Abg. Mertins (Soz.) verlangte energiſche Förderung der
Anliegerſiedlung in Oſtpreußen. Dabei müßten die verdrängten
Landarbeiter in erſter Linie berückſichtigt werden. Für das
Siedlungswerk ſei eine ausreichende Wirtſchaftsberatung nicht
zu entbehren.

Abg. Freiherr von Reinbaben (D. Vp) betonte, daß es bei
dieſem Geſetz in der Hauptſache auf die Ausführung ankomme.

Die mit der Vorlage verbundene Einrichtung der Ab
löſungsbank ſei notwendig angeſichts des komplizierten Auf
gabengebietes. un von Reinbaben führte dann weiter aus,
daß jeder, der grundſätzlich

jeden Handelsvertrag mit Polen bekämpfe,
damit den Weg für eine dauernde Geſundung der oſtdeutſchen
Wirtſchaft verſperre.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Stinnes Prozeß beantragte der Staatsanwalt gegen

den Hauptangeklagten Hugo Stinnes jun. 100 000 Mark Geld
ſtrafe, wovon 20 000 Mark als durch die Unterſuchungshaft ver
büßt gelten ſollen.

Jn Jtzehoe begann der zweite große Landvolkprozeß. Die
Dauer des Prozeſſes wird auf vier Wochen geſchätzt.

In Speher fand unter reger Anteilnahme aller Bevölke
rungskreiſe die 900jährige Jubelfeier des Speyerer Doms ſtatt,
die mit einer großen vater ländiſchen Kundgebung verknüpft war.

Was Oeſterreich zu Paneuropa ſagt.
Die öſterreichiſche Antwort an Briand.

Der öſterreichiſche Geſandte in Paris hat im Quai
d'Orſay die Antwort der öſterreichiſchen Regierung auf die
Paneunropa-Denkſchrift Briands überreicht.
Die öſterreichiſche Antwort erklärt, die öſterreichiſche Re
gierung ſei bereit, nach beſten Kräften und im Geiſte der
Verſöhnung und der europäiſchen Solidarität an dem
großen Werk der Organiſterung Europas, zu welchem
Briand die Völker und Regierungen Europas aufruft, mit
zuarbeiten. Solche aufrichtige und loyale Mitarbeit glaubt
die Regierung ſowohl den unendlichen Opfern ſchuldig
zu ſein, die eine kaum vernarbte Vergangenheit von den
europäiſchen Völkern gefordert hat, wie auch den künf
tigen Generationen, die von der Gegenwart er

warten daZukunftAuch die Antwort Rumäniens iſt in Paris über
reicht worden. Die Antwort ſtellt feſt, daß Rumänien ſich
mit den Grundprinzipien des Vorſchlages einverſtanden
erklärt und bereitwilligſt an der Verwirklichung der Ver
einigten Staaten von Europa mitwirken werde.

Die Durchführung der Oſthilfe.
Vorbereitende Beſprechungen.

Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Land
wirtſchaft fand eine Ausſprache mit beteiligten behörd
lichen Stellen über die Art der Vorbereitung der Oſthilfe,
insbeſondere die zu ergreifenden organiſatoriſchen Maß
nahmen ſtatt. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die Be
ratungen ſollen demnächſt fortgeſetzt und auch mit den
beteiligten Wirtſchaftskreiſen aufgenommen werden.

Der Schatten auf der Rheinbefreinng.
Das Scheitern der Saarverhaändlungen.
Jm Rahmen des Badiſchen Heimattages in Karlsruhe, zu

dem u. a. etwa 500 Amerika-Badener erſchienen ſind, fand eine
Rhein und Saarkundgebung ſtatt, bei der Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius im Namen der Reichsregierung u a. ausführte:
Selten haben wir Deutſche uns ſo feſt an die Heimat ge
klammert wie in den ſchweren Zeiten, die ſeit 1919 über uns
gekommen ſind. Aber noch nie war in der deutſchen Geſchichte

das deutſche Geſamtbewußtſein
in der Welt ſo einheitlich wie in der Gegenwart. Sodann ge
dachte Dr. Curtius der Pfalz und der Saar, die durch
tauſend Fäden und Klammern der Geſchichte der Kultur, der
Wirtſchaft und des Volkstums mit uns unlöslich verbunden
ſeien. Die drei neuen Rheinbrücken, die trotz der Not der Na
tion gebaut werden ſollen, ſeien Symbol und Mittel für dieſe

Leider fällt ſo ſagte er, auf das Lichtbild der
Befreiung des Rheinlandes ein tiefer Schatten

die Rückgliederung der Saar iſt hinausgeſchoben!
Die Haltung Deutſchlands war klar und maßvoll. Wir woll
ten berechtigten wirtſchaftlichen Wünſchen der intereſſierten
franzöſiſchen Kohlenverbraucher entgegenkommen, wir mußten
aber fordern, daß das Eigentum an den Kohlengruben unein
geſchränkt an den Preußiſchen und den Bayeriſchen Staat zurück
ſiel. Das entſprach dem einmütigen Willen der
Saarländer, mit denen die deutſche ben nun von An
ſang bis zum Ende in vollem Einvernehmen war. Wir danken
den Saarländern, die in der Gewißheit eines deutſchen
Abſtimmungsſieges die Nerven bewahrt haben.

Fort mit den Deutſchen!
Haßkundgebungen in Warſchau.

Jn Warſchau gelangte eine Abteilung von Demon
ſtranten vor die deutſche Geſandtſchaft. Die Demonſtranten
xiefen: „Fort mit den Deutſchen, fort mit den preußi
ſchen Banditen Wir laſſen nicht von Pommerellen
und von Oberſchleſien.“ Ahnliche Kundgebungen fanden
auch in anderen Städten, insbeſondere in Weſtpreußen

ſtatt. J



W J S 7 rDie Grenzkonflikte in Polen.
Regierungsver handlungen in Berlin.

Auf Grund der zwiſchen der polniſchen und der deut
ſchen Regierung getroffenen Vereinbarung über eine ge
meinſame abſchließende Prüfung der Zwiſchen
fälle an der deutſch- polniſchen Grenze iſt der ſtellvertre
tende Leiter der Weſtabteilung des polniſchen Außenmini
ſteriums, Taddäus Lechnizki, nach Berlin gekommen um
mit der Oſtabteilung des Auswärtigen Amtes endgültige
Beſprechungen in dieſer Angelegenheit aufzunehmen.

Das neue deutſchepolniſche Roggen-ab kommen wurde in Warſchau im Namen der Reichs
regierung vom deutſchen Geſandten Ulrich Rauſcher,
namens der polniſchen Regierung vom Unterſtaatsſekretär
des polniſchen Außenminiſteriums, Dr. Alfred Wyſocki,
unterzeichnet.

Der Korridor ein im Fleiſche
zweier Länder.

Ueber die Volksabſtimmung in Oſt und Weſtpreußen
ſprach aus Anlaß der 10jährigen Wiederkehr der Volks
abſtimmung in der Funkſtunde Berlin Miniſter a. D.
Dr. Severing. Er erklärte u. a., daß der damalige glän
zende Sieg für die deutſche Sache eine lebendige Mahnung
an das deutſche Volk ſei, das ſich durch die wirtſchaftliche
Not der Gegenwart den Glauben an einer beſſere Zu
kunft nicht rauben laſſen darf.

Die feierlichſt verkündete Abſicht der Herſtellung eines
dauerhaften Friedens iſt zur Phraſe geworden durch die
Errichtung des Korridors, der, ſolange er beſtehe, ein
Pfahl im Fleiſche der beiden Nachbarländer bleibe. Man
könne nur hoffen, daß eine beſſere Einſicht der Völker die
Verſailler Entſchließung berichtigen würde.

Heimkehr von großer Vordlandfahrt.
Zeppelin landet mit Hilfe der Feuerwehr

Das Luftſchiff Graf Zeppelin iſt von ſeiner großen
Nordlandfahrt wohlbehalten nach Friedrichshafen heim
gekehrt. Um 22 Uhr erſchien das Luftſchiff über der Stadt
Da ſtarke Bodenwinde herrſchten, wurde die Feuerwehr
durch Böllerſchüſſe zur Hilfeleiſtung alarmiert. Um
22.40 Uhr waren die Landungsmanöver ohne jeden
Zwiſchenfall durchgeführt.

Die Zellenbildung in der Reichswehr.
Vorunterſuchung gegen die Ulmer

Offiziere abgeſchloſſen.
Gegen die beiden Ulmer Reichswehroffiziere, die be

ſchuldigt werden, in der Reichswehr nationalſozialiſtiſche
Zellen gebildet zu haben, iſt die Unterſuchung abgeſchloſſen
worden. Die Akten werden zwecks Anklageerhebung der
Reichsanwaltſchaft zugeleitet. Es iſt möglich, daß die Ver

ndlun eOffigiere im Unterſuchungsgefängnis Moabtt.

Die Befreiungskundgebung der deutſchen Beamtenſchaft.
Anläßlich der Befreiungskundgebung der deutſchen Be

amtenſchaft in Mainz hielt der Geſamtvorſtand des Deutſchen
Beamtenbundes eine Sitzung ab. Der Bundesvorſitzende
Flügel ſprach über das Thema: „Deutſcher Beamtenbund und
beſetztes Gebiet“. 25 000 Beamte des altbeſetzten Gebiets und
rund 12000 Beamte des Gebiets, das vom Ruhreinmarſch be
troffen wurde, hätten ſeinerzeit die Heimat verlaſſen
müſſen. Von den 40 060 Ausgewiefenen ſeien rund 93 Prs
zent Beamte geweſen. Hier habe die deutſche Beamtenſchaft an
Rhein und Ruhr durch die Tat bewieſen, wie ſie ihrer Treu
pflicht gegen Volk und Staat nachkomm

Hierauf referierte Hubert
Lage. Er ſtellte noch einmal feſt, daß die Beamtenſchaft durch
aus bereit ſei, im Rahmen eines Geſanmtnotopfers mitzuhelfen,
der großen Not zu ſteuern Jn einer Entſchließung wurde
die Haltung des Deutſchen Beamtenbundes in den letzten
Wochen und der vom Referenten vertretene Standpunkt ein
ſtimmig gebilligt.

Kein Abbau der Kriegsverſorgung.
S Ein Antrag der Regierungsparteien.Jm Reichstagsausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfragen
hatten die Sozialdemokraten zu den Novellen über die
Ablehnung des Verfahrens und Verſorgungsgeſetzes
eine Entſchließung eingebracht, wonach Erſparniſſe für
den notwendigen Ausbau der Verſorgung mitverwendet
werden ſollen. Dieſe Entſchließung war abgelehnt wor
den. Faſt einſtimmig fand aber darauf eine Entſchließung
der Regierungsparteien Annahme, in der der beſtimmten
Erwartung Ausdruck gegeben wird, daß nach den jetzt
veſchloſſenen Aenderungen der Verſorgungs und Ver
fahrensgeſetze ein Abbau der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen verſorgung auch bei der von der
Reichsregierung für den Herbſt angekündigten Finanz
reform bzw. bei dem in Ausſicht ſtehenden Ausgaben
geltungsgeſetz nicht mehr in Frage kommt.

Vorbedingungen des Lohnabbaues.
Reichsparteitag der Volksrechtspartei.
Die Volksrechtsparteis (Reichspartei für Volksrecht und

Aufwertung) hielt in Dortmund ihren Reichsparteitag ab, der
von 81 Vertretern beſchickt war. Der Abſchluß eines Wahl
bündniſſes der Chriſtlichſozialen Reichspartei wurde genehmigt.
Der Parteitag nahm eine Entſchließung an, in der u a. die
energiſche Wahrung des deutſchen Rechtes auf das Saarland
und weiter die Bekämpfung des Young Planes gefordert wird.
Die herrſchende Kreditnot und die Kapitalflucht ſeien Folgen
der ungerechten r er Einem Abbau vonLohn und Gehältern müſſe ein allgemeiner Abbau der
Preiſe vorangehen. Jn erſter Linie ſei Abbau bei den Ge
hältern der Miniſter, der Oberbürgermeiſter, der Großinduſtrie
a t diretroren und bei den Aufſichtsatseinkommen er

orderlich.

e.
Lenz über die beamtenpolitiſche

n S cZunehmende Belaſtung der Gemeinden.
Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſenſteigt weiter.

Die Zahl von der gemeindlichen Fürſorge laufend
unterſtützten Erwerbsloſen nimmt ſtändig zu. Ende Juni
wurden in den Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern
(die zuſammen 25 Mill. Einwohner haben) insgeſamt
rund 373 000 Wohlfahrtserwerbsloſe gezählt, von denen
43 000 Fürſorgearbeiter waren. Gegen den Vormonat (rd.
350 000 Wohlfahrtserwerbsloſe) bedeutet dies eine wei
tere Steigerung von 6,3 v. H. Seit Jahresbeginn
alſo in ſechs Monaten beträgt die Zunahme 55 v. H.

Außerdem mußten in dieſen Städten am 30. Junt
46 000 Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſen
verſicherung und Kriſenfürſorge laufend in der gemeid
lichen Fürſorge zuſätzlich unterſtützt werden.

Die Stimme der Vernunft
wird überfchrien.

Bei der Beratung der Militärzuſatzkredite in Höhe
von 1126 Millionen Franken in der Kammer übten die
Sozialiſten heftige Kritik an den ungeheuren Rüſtungs
ausgaben. Abgeordneter Reviere warf der Regierung
vor, künſtlich Beunruhigung zu ſchaffen, um damit die er
höhten Rüſtungsabgaben zu rechtſertigen. Frankreich habe

ſeit 1920 über 100 Milliarden Frauken für die Landes
verteidigung aufgewandt. Auf dieſe Weiſe könne man
die im Verſailler Vertrag vorgeſehene Abrüſtung nicht
durchführen.

Herriot bekannte ſich in der Ausſprache als Rüſtungs
anhänger und betonte, daß er für die Keevite ſtimmen
werde. Er verlangte Einſetzung eines Unterſuchungs
gausſchuſſes, um die Rüſtungen nach den modernſten Richt
Linien der Neuzeit durchzuführen. Herriot wies in die
ſem Zuſammenhang auf die überlegenen deutſchen Flotten
bauten hin. Während man ſich in London über das
Flottenprogramm unterhielt, habe Deutſchland die Mittel
gefunden, ſeine Kriegsflotte zu verbeſſern. Solche Kon
ſerenzen, zu denen Deutſchland nicht hinzugezvgen werde,
ſeien deshalb zwecklos. Die Ausſprache wird am Sonn
abend fortgeſetzt.

Miniſterpräſident von Finckh geſtorben.
Der oldenburgiſche Miniſterpräſident von Finckh, der

ſchon ſeit längerer Zeit leidend war und zur Erholung in
Gr. Blaſien im Schwarzwald weilte, iſt im 71. Lebensjahre
geſtorben. Er war ſieben Jahre lang oldenbuürgiſcher
Miniſterpräſident, vorher Miniſterialrat im Kultus
miniſterium.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich r
Die Ubungen der Marine.
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der Oſtſee ſtatt, und zwar werden daran unter Leitung
des Flottenchefs, Vizeadmirals Oldekop, die vier Linien
ſchiffe „Schleswig-Holſtein“, „Schleſien“, „Heſſen“ und
„Hannover“ ſowie der kleine Kreuzer „Königsberg“ teil
nehmen.
Preußiſchbraunſchweigiſche Verhandlungen.

Zwiſchen dem preußiſchen Handelsminiſterium und
dem braunſchweigiſchen Staatsminiſterium ſowie der
braunſchweigiſchen Handelskammer ſchweben Verhandlun
gen über eine Erweiterung der Braunſchweigiſchen Jn
duſtrie- und Handelskammer auf ſüdhannoverſchem Ge
biete. Jetzt iſt den Kammern in dieſem Gebiet der „Ent
wurf eines Staatsvertrages zwiſchen Braunſchweig und
Preußen über Zuſammenlegung der Jnduſtrie- und Han
delskammern HildesheimGoslar und der Braunſchweiger
Kammer“ zugegangen. Jn den nächſten Wochen ſoll eine
Zuſammenkunft zwiſchen dem preußiſchen Handelsminiſte
rium und dem braunſchweigiſchen Jnnenminiſterium ſtatt
finden, auf der die Kammern Abänderungsvorſchläge gel
tend machen dürften.

Reichsparteitag der Volksrechtspartei.
Die Volksrechtspartei (Reichspartei für Volksrecht

und Aufwertung) hielt in Dortmund ihren diesjährigen
ordentlichen Reichsparteitag ab, der von 81 Vertretern
und Abgeordneten aus dem Reiche beſchickt war. Der
Abſchluß eines Wahlbündniſſes mit der Chriſtlich
ſozialen Reichspartei wurde von den anweſenden beider
ſeitigen Vorſtänden genehmigt. Vorverhandlungen mit
anderen Parteien wurde zwecks Erweiterung des Wahl
bündniſſes zugeſtimmt. Gefordert wurde auch, einem
etwaigen Abbau von Lohn und Gehältern müſſe ein allge
meiner Abbau der Preiſe vorangehen. Jn erſter Linie fei
Abbau bei den Gehältern der Miniſter, Oberbürger
meiſter, Großinduſtrie- und Bankdirektoren und bei den
Aufſichtsratseinkommen nötig.

Freiſtaat Danzig. e
Beſuch amerikaniſcher Kriegsſchiffe.

Montag früh trafen in Danzig die beiden amerika
niſchen Küſtenwachſchiffe „Mendota“ und „Champlain“
mit Kadetten ein. Der Kommandant ſtattete in Begleitung
des amerikaniſchen Konſuls dem Präſidenten des Senats,
Dr. Sahm einen Beſuch ab. Die Erwiderung des Be
ſuches fand am Mittag ſtatt. Die Schiffe bleiben bis zum
17. Juli in Danzig und fahren dann nach Gdingen,
Kopenhagen, Oslo und Glasgow und von dort nach den
Vereinigten Staaten zurück.

Polen.
Deutſchfeindliche Kundgebungen in Warſchau.

Bei den Kundgebungen des polniſchen Weſtmarken
vereins gegen das Ergebnis der Abſtimmung in Oſt und
Weſtpreußen im Jahre 1920, die in Warſchau ſtattfanden,

gelangte eine Abteilung von Demonſtranten dicht vor die
deutſche Geſandtſchaft. Die Demonſtranten riefen: „Fort
mit den Deutſchen! Fort mit den preußiſchen Banditen!
Wir laſſen nicht von Pommerellen und Oberſchleſten!“ Die
Polizei trieb die Menge zurück und verhaftete mehrere
Demonſtranten

e

Polens Zukunft liegt auf dem Meer.
Jm polniſchen Hafen Gdingen fanden drei Ein

weihungsfeierlichkeiten ſtatt. Es wurden eingeweiht der
Handelsdampfer „Geſchenk Pommerellen“, die neue Kühl
halle und das Grundſtück der im Bau befindlichen
Polniſchen Landwirtſchaftsbank. An den Feierlichkeiten
nahmen auch der Handelsminiſter, der Landwirtſchafts
und Agrarreformminiſter teil. Jn ſeiner Rede erklärte
Handelsminiſter Kwiatkowſki u. a., daß ohne Meer Polen
dem Tode preisgegeben wäre und daß auf dem Meer
Polens Zukunft liege.

Rußland.
Rückgang des Handels mit Amerika.

Die Sowjetpreſſe veröffentlicht eine Erklärung Bogda
nows, in der geſagt wird, daß die ruſſiſchen Beſtellungen
in Amerika im April, Mai und Juni ſtark zurückgegangen
ſeien. Die amerikaniſche Wirtſchaft ſchenke der ſowjet
ruſſiſchen Kreditfähigkeit keinen Glauben und ſetze den
Kampf gegen die ruſſiſche Einfuhr, beſonders von Petro
leum und Holz, fort. Unter den jetzigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen und bei der politiſchen Einſtellung der
amerikaniſchen Wirtſchaft gegen die Sowjetregierung be
ſtehe keine Hoffnung für die Wiederbelebung des ruſſiſch
amerikaniſchen Handels. Die amerikaniſchen Banken
weigern ſich, Rußland Kredite zu gewähren.

Aus In und Ausland
Berlin. Die deutſche Antwort auf das Memorand um

Briands wird am Dienstag, den 15. Juli, in Paris durch
den Botſchafter Dr. von Hoeſch überreicht werden.

Berlin. Die Deutſche Volkspartei hat den Antrag zu Ar
tikel 22 der Reichsverfaſſung eingebracht, das Wahlalter
auf 25 Jahre hinaufzuſetzen.

Die Bergungsarbeiten in Veurode.

Einſtweilen keine weiteren Fortſchritte.
Die Bergungsarbeiten auf der dritten Sohle des

Unglücksſchachtes in Neurode haben bisher keine weiteren
Fortſchritte gezeitigt. Es ſind bis Montag keine Toten
mehr geborgen worden. Die Rettungsmannſchaften
arbeiten ohne Gasmasken vor Ort, während zu ihrer
Sicherheit in einem Abſtande von wenigen Metern Mann
ſchaften mit Rettungsgerät ſtehen. Zwar ſtoßen die Leute
nicht mehr auf Geſteinsmaſſen, ſondern auf Kohle, aber
immerhin wird noch eine geraume Zeit vergehen, ehe die
übrigen Toten freigelegt werden können. Eine amtliche
Kommiſſion iſt in den Kurtſchacht eingefahren, um ſich
über den Stand der Rettungsarbeiten zu unterrichten.

Die letzte Schicht.
Das ganze Volk trauert an den Gräbern von Neurode.

Die erſchütternde Bergwerkskataſtrophe bei Neurode
hat im ganzen deutſchen Volke das lebhafteſte Mitgefühl
hervorgerufen. Am Tage, an dem ein großer Teil der
Opfer zu Grabe getragen wurde, wehten überall in Deutſch
land die Fahnen auf Halbmaſt, nicht nur auf Regierungs
und c er Gebäud äs de e e se n ham en In den Kirchen ge
dachten die Geiſtlichen mit einem Gebet der Opfer der Ar
beit. Auch die auswärtigen Vertretungen in Berlin gaben
ihrer Trauer Ausdruck. So zeigte der Tag das deutſche
Volk in allgemeiner Trauer, der Tag, an dem hunderte
Kinder ihre Väter, Frauen ihre Gatten, Mütter ihre
Söhne zu Grabe trugen.

Auf dem Bergfriedhof in Hausdorf.
Ein blaugrauer Himmel lag über Hausdorf, als in der

ſechſten Morgenſtunde bereits die erſten Ströme der Teil
nehmenden in Kraftwagen, mit Fahrrad, zu Fuß, aus dem ge
ſamten Kreiſe Neurode hierher eilten. In der vorhergehenden
Nacht waren bereits die Särge auf den Neuen Katho li
ſchen Friedhof übergeführt und in der einen Gruft 24, in der
zweiten 22 und in der dritten ſechs Bergleute beigeſetzt worden,
während die Särge der in den umliegenden Ortſchaften Be
heimateten um die Gruft herum aufgeſtellt wurden

Lange vor der feſtgeſetzten Zeit war der kleine am Berg
e de liegende Dorffriedhof bereits überfüllt. Ein großer
Teil der etwa 15000 bis 20000 zählenden Trauergemeinde
mußte auf dem Bergabhang poſtiert werden, wo ſie aushielt,
bis nach Beendigung der Feier auch der letzte Sarg der aus
wärtigen Toten weggebracht worden war irz vor 8 Uhr er
ſchienen die offiziellen Vertreter des Reichspräſidenren und der
Reichsregierung Eingeleitet wurde die Feier durch einen
Trauermarſch einer Neuroder Bergkapelle, daran anſchließend
las Erzbiſchöflicher Generalvikar Dittert, Mittelwalde, der mit
einer großen Anzahl katholiſcher Geiſtlichen erſchienen war,
eine Meſſe an die ſich dann ein feierliches Regquiem an
ſchloß. Die Trauerrede hielt dann der katholiſche Ort s
Pfarrer Schröfel, der zunächſt noch einmal auf

den ſchickſalsſchweren Tag
hinwies, einen Tag, wie ihn die Weltgeſchichte glücklicherweiſenur ſelten erlebe. Trauer herrſche nicht nur in Hausbert ſon

dern darüber hinaus in gänz Beutſchland.
Für die evangeliſchen Toten ſprach der Ortsgeiſtliche,

Paſtor Böttcher, der ebenfalls den Hinterbliebenen Worte des
vertigg ſpendete. Beendet wurde die Feier mit einem Sänger
vortrag.

Anſchließend an die Feier wurden die aus der Umgebung
ſtammenden Toten in ihre Heimatorte übergeführt. Unterwegs
hatten die Vereine der betreffenden Ortſchaften Aufſtellung ge
nommen, die ſich den Särgen anſchloſſen. Die Beiſetzung in
den Heimatorten erfolgte dann in den Nachmittagsſtunden.

Der Zug des Todes.
65 Tote bei einem Straßenbahnunglück.

Wie aus Buenvos Aires gemeldet wird, kamen dort
bei einem Straßenbahnunglück 65 Menſchen ums Leben.
Das Unglück iſt anſcheinend auf das Verſagen der Wagen
bremſe zurückzuführen.

Der Straßenbahnwagen, der bis auf den letzten Platz
mit Arbeitern beſetzt war, die ſich auf dem Weg zu ihrer
Arbeitsſtätte befanden, ſtürzte in voller Fahrt von einer
vffenen Zugbrücke in den Chuelo-Fluß hinab Der
Straßenbahnführer ſah im letzten Augenblick noch, daß die
Zugbrücke hochgezogen war, jedoch verſagten die Bremſen.
Sämtliche Fahrgäſte wurden mit dem Wagen in das
Waſſer geriſſen. Faſt alle ertranken. Nur drei Paſſagiere

ſich zu retten. Von den 65 Toten ſind acht
rauen.



Die kleinen Toten von Lübeck.
Der Unterſuchungsausſchuß über das

Lübecker Kinderſterben.
Der Ausſchuß für Wohlfahrt und Geſundheitspflege

der Lübecker Bürgerſchaft, der mit der Unterſuchung der
Calmette- Angelegenheit beauftragt war, hat
ſeinen Bericht veröffentlicht, der ſich in einen Bericht der
Mehrheit und einen Bericht der Minderheit gliedert.

In einer umſangreichen Darſtellung kommt die Mehr
heit zu dem Ergebnis, daß es ein Fehler geweſen ſei, ein
ſo ſolgenſchweres Experiment auf lokaler Grundlage und
mit beſchränkten Hilſsmitteln vorzunehmen. Der Bericht
der Mehrheit führt dann im einzelnen die den verantwort
lichen Arzten zu machenden Vorwürfe an und kommt zu
dem Ergebnis, daß ſie die durch ihr Amt auferlegte beſon
dere Sorgſalt in ernſter Weiſe verletzt und mit einer Fahr
läſſigkeit gehandelt hätten, für die ſie diſziplinariſch und
ſtrafrechtlich zur Rechenſchaft zu ziehen ſeien.

Der Bericht der Minderheit iſt in ſeinem Endurteil
nicht ſo ſcharf wie der Bericht der Mehrheit.

Zuſammenſtöße
zwiſchen Nationalſozialiſten.

Mehrere Schwerverletzte, darunter Major Buchrucker.
Die zu der Richtung Straſſer gehörende Nationalſozia

liſtiſche Arbeitsgemeinſchaft Gau Dittmarſchen, hatte eine Ver
ſammlung nach Albersdorf einberufen, in der Major a. D.
Buchrucker, Schapke und Dr. Grantz ſprechen ſollten. Bei Er
öffnung der Verſammlung ſtürzten ſich plötzlich Hitler An
hänger auf die Bühne und verletzten die für den Abend vor
geſehenen Redner durch Schläge mit Gummiknüppeln
und Stahlruten. Buchrucker wurde das Naſenbein ein
geſchlagen. Er trug auch ſchwere innere Verletzungen davon.Dr. Grantz erlitt ſwere innere Verletzungen, Richter Albers

dorf wurde am Kopf ſchwer verletzt. An dem Aufkommen eines
gewiſſen Bothmann wird gezweifelt. Mehrere andere Perſonen
a leichtere Verletzungen. Die Landjäger waren
machtlos.

Folgenſchwerer Gerüſteinſturz.
Ein Toter, ſteben Verletzte.

Jn Rokitzan bei Pilſen ſtürzte ein zweiſtöckiges Gerüſt zu
ſammen und begrub acht Arbeiter unter ſeinen Trümmern.
Ein 39jähriger Maurer war ſofort tot. Außerdem würden
fünf Arbeiter ſchwer und zwei leicht verletzt. Militär aus einer
nahen Kaſerne nahm die Aufräumungsarbeiten und die Ber
gung der Verunglückten vor.

Ein politiſcher Hirtenbrief.
Die belgiſchen Biſchöfe zur Hundertzjahrfeier.

Anläßlich der Hundertjahrfeier veröffentlichen die
Biſchöfe Belgiens einen Hirtenbrief, in dem ſie an die
Ereigniſſe von 1914 erinnern und darauf hinweiſen, daß
Belgien zum Krieg gezwungen wurde, um ſeine Ehre zu
retten. Die ſeparatiſtiſchen Träume der Flamen und
Wallonen ſeien unbegründet und verbrecheriſch.

Berliner Produktenbsrſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark. o

14. 12. e 7. 12. 7.Weiz., märk. 288-291 Weizkl. f. Bln. 10,5-11,0 10,5-11 0
pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 10,0-10,6 10.0 10 6

Rogg., märk. 172-177 172127 Raps
Braugerſte S LeinſaatFuttergerſte 170.190 170-190 Vikt. Erbſen 26,0300 080,0
Sommergſte. l Speiſeerbſ. 28,0-26,0 28.026.0

Wintergerſte n e anärk. 167-178 168-169 Pe R 210225 21.0-22
Askerbohnen 17018.5 17,0-18,5

weſtpreuß NWVicken 200280 20.0-285
Weizenmehl Jupin be 155 2000p. 100kg fr. eng e 25/5 255 28.5-2515Brl.br inkl. s en SSack(feinſt. ip 10,6-11,6 10,6-11.6Mrk. u. Not 325-40.282,5 405 Leinkuchen [58-16,5 15.8-16.5
Roggenmehl Trockenſchtzl. 85-9.2 8,09,0

p. 100Kg fr. SoyaSchrot 18,9-15, 118,8-16.0
Berlin br. Torfml. 30770inkl. Sack 22,8-25,422,8-25,4] Kartoffelflek. 16,0-16,66

a CAmtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Nach dem feſtgeſtellten Ergebnis der am 14. ds. Mts.
ſtattgefündenen Sitzung des Gemeindevorſtandes, iſt anſtelle
des Herrn Oskar Markhardt, welcher ſein Amt als Gemeinde
vertreter niedergelegt hat, der Schloſſer Rudolf Wendler
von dem Wahlvorſchlag „Kommuniſtiſche Partei“ als
Erſatzmann in die Gemeindevertretung eingetreten.

Gegen die Gültigkeit der Wahl kann jeder Wahl
berechtigte binnen zwei Wochen vom erſten Tage dieſer Be
kanntmachung an gerechnet, beim Gemeindevorſtand Einſpruch
erheben.

Annaburg, den 15. Juli 1930.
Der Gemeinde- Vorſteher

Lokales und Provinzielles.
Beginn der Ernte. Ueberall beginnt man jetzt

mit dem Schnitt des Getreides. Die Wintergerſte macht den
Anfang, nun folgt der Roggen, und ſchließlich kommen auch
die übrigen Getreidearten an die Reihe, Senſen und Mäh-
maſchinen walten ihres Amtes, und viele tauſend Menſchen
tun das ihre, um die Arbeit der Werkzeuge und toten
Maſchinen wirkſam werden zu laſſen. Lange wird es nicht
mehr dauern, bis hohe Erntewagen ſich den Scheunen nähern.
Auf dem Lande haben ſich mancherlei Sitten und Bräuche
erhalten, die den Beginn der Ernte begleiten. So iſt es
weithin üblich, Erntebetſtunden abzuhalten bei denen Schnitter
und Schnitterinnen ihre Senſen und Sicheln an der Kirchen

tür niederlegen, oder es wird vom Turm geblaſen, oder die
Erntearbeiter legen feſtliche Kleidung an. Jn der Goldenen
Aue und am Südharz beſucht nach dem Anſchnitt des Ge
treides der Beſitzer des Ernſefeldes die Erntearbeiter, wobei
er von dem Vormäher mit einem gereimten Spruch begrüßt
wird und ihm eine Schnitterin ein mit bunten Bändern
durchflochtenes Erntekränzchen um den Arm windet. Wer
durch die Gemeinden der Grafſchaft Hohenſtein geht, ſieht
dann an den Fenſtern dieſe Kränzchen als Zeichen der
begonnenen Ernte. Erntezeit iſt geſegnete Zeit. Möchte das
auch von den Erntewochen dieſes Jahres gelten.

Annaburg. Der Vorſitzende des Kreis Aus
ſchuſſes Torgau gibt bekannt, daß der Kreistagsabgeordnete
Oskar Markhardt in Annaburg ſein Mandat als Kreistags
abgeordneter niedergelegt hat.

Annabnrg. Endlich brachte der Sonnabend und Sonn
tag den für unſere Fluren ſo ſehnſüchtig erwarteten, ja
dringend notwendigen Regen. Leider mußte am Sonntag
morgen infolge dieſes Regens das von 9 bis 11 Uhr ange
geſetzte Schauſchwimmen und Konzert im Schwimmbaſſin
ausfallen. Wenn auch für die Frühkartoffeln und Hafer
hier der Regen wohl 3- 4 Wochen zu ſpät gekommen ſſt,
ſo hofft man doch, daß beſonders für die Spätkartoffeln und
Rüben der Regen eine große Erholung ſein wird.

Annaburg, 15. Juli. Geſtern abend kam der
von ſeiner Arbeitsſtätte in Torgau zurückkehrende Steingut
dreher N. von hier in der Nähe der Holzablage mit ſeinem
Motorrade dadurch zum Sturz, daß ihm ein Hund ins
Motorrad ſprang. Der Anfall verlief glücklicherweiſe noch
glimpflich; der Fahrer ſowohl wie ſein Sozius erlitten
Hautabſchürfungen im Geſicht und an den Händen

Waltersdorf. (Einbruch in die Baubude.) Jn der
Nacht vom 9. bis 10. Juli brachen vermutlich einige Per
ſonen die an der Elſter ſtehende Baubude auf und ent
wendeten aus ihr 30 Flaſchen Bier, eine Schrotſäge, Ver
bandszeug und ſonſtiges Werkzeug. Die Täter konnten bis
her nicht ermittelt werden

Mönchenhöfe. Ohne Arbeit wurde hier ein guter
Fiſchzug gemacht. Von Unbekannten wurde das Stellnetz
des Fabrikanten Schmiedicke- Wittenberg aus der Cremitz
gehoben und geſtohlen. Die Fiſche ließ man natürlich mit
gehen, ja, man entſchuppte ſie ſogar an Ort und Stelle, um
ſie „gleich für die Pfanne gerecht zu machen. Mit großer
wen und Sicherheit müſſen die Diebe ans Werk gegan
gen ſein.

Holzdorf. (Die Armbanduhr auf Reiſen.) Der
Mühlenbauer Schadewitz aus Wittenberg, der hier beim
Bau der Kutterſchen Mühle beſchäftigt iſt, mußte die Feſt
ſtellung machen, daß ſeine Armbanduhr „auf Reiſen gegan
gen“ iſt. Sie hat ſicherlich auf Nimmerwiederſehen den Be

ſitzer getauſcht. sDommitzſch. Die Biſamratte hat ſich ſeit einiger Zeit
in den Gewäſſern der alten Elbarme zwiſchen Greudnitz und
Sachau eingeniſtet. An den Ufern und den Dämmen längs
des Waſſers hat ſie ihre Bauten mit zahlreichen unterirdiſchen
Gängen eingerichtet. Jn zwei Tagen gelang es dem Biſam
rattenjäger, ein altes Muttertier und acht Stück Jungtiere
zu erlegen. Um in dieſem für Biſamratten geeigneten Ge
lände dieſen läſtigen Wühlern jedes Aufkommen unmöglich
zu machen, wird die Jagd fortgeſetzt.

Torgau. (Schwerer Einbruchsdiebſtahl) Wie jetzt
bekannt wird, iſt in einem Hauſe der Fiſcherſtraße ein ſchwerer
Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Zwiſchen Wäſcheſtücken
in einem Vertiko hat der Dieb 917.20 RM erbeutet, z. Teil
Verbandsgelder. Die Tat wurde nachmittags in Abweſenheit
des Wohnungsinhabers verübt. Vom Taäter fehlt jede Spur,
doch liegen Verdachtsmomente in beſtimmer Richtung vor, die
hoffentlich bald zu ſeiner Entdeckung führen.

Torgau. Eine angenehme Ueberraſchung wurde einem
hieſigen Gewerbetreibenden zuteil, welcher durch die Stadt
ſparkaſſe die Nachricht erhielt, daß in der am 10. ds. Mts.
erſtmalig ſtattgefundenen Ziehung der Oeffentlichen Bau
ſparkaſſe in Magdeburg u. a. auch ihm ein Betrag zugeteilt
worden iſt. Der Bauſparvertrag iſt erſt vor drei Monaten
bei der Stadtſparkaſſe abgeſchloſſen worden. Da die Ge
ſamtſumme der durch die Stadtſparkaſſe bereits abgeſchloſſenen
Bauſparverträge ſich auf rund 200000 RM. beläuft, iſt
anzunehmen, daß bei den regelmäßig vierteljährlich wieder
kehrenden Zuteilungen ſchon bei den nächſten Terminen
wiederum weitere Beträge nach Torgau entfallen werden.

Schildau. Eine merkwürdige Wette ſchloſſen ein hieſiger
und ein Wurzener Geſchäftsmann ab. 20 RM. wurden
verwettet dafür, daß ſich einer der Wettparteien ſeinen wohl
gepflegten Schnurrbart abnehmen laſſen ſollte. Der Friſeur
wurde herangebracht und mit ſcharfer Schere ſchnitt er einem
Fleiſchermeiſter den ſtolzen Bart vollkommen ab. Prompt
wurden die 20 RM. ausgezahlt. Dafür hätte ſich der Wurzener
allerdings etwas anderes leiſten können.

Kaxdorf, 14. Juli. Der ſeit dem 30. Juni ds. Js.
vermißte Schleifer Karl Grohmann aus Herzberg iſt geſtern
nachmittag in den hieſigen Lehmkeuten erhängt aufgefunden
worden. Grohmann wurde am Vormittag noch von ver
ſchiedenen hieſigen Einwohnern geſehen. Die Leiche wurde
vorläufig in das hieſige Spritzenhaus geſchafft.

Wittenberg, 10. Juli. Das Schöffengericht beſchäftigte
ſich jetzt mit den Vorgängen anläßlich der öffentlichen Ver
ſammlung der NSDAP in Pieſteritz am 31. 10. 29. Da
der Hauptangeklagte Fritz Wolter zu der Verhandlung nicht
erſchien, iſt gegen ihn Haftbefehl erlaſſen worden. Der
Schloſſer Berndt wurde wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt mit 20 Mark oder vier Tagen Gefängnis
beſtraft. Sämtliche übrigen Angeklagten ſind von der An
klage des Landfriedensbruches freigeſprochen worden. Der
Staatsanwalt, der drei Monate beantragte, hat Berufung
eingelegt,

Oranienbaum, 10. Juli. Jn der Nähe des Pötznitzer
Feldes wurden zwei Deſſauer Polizeibeamte, die mit dem

Motorrad zur Brandſtelle in die Oranienbaumer Heide
fahren wollten, von einer durch den Sturm entwurzelten
Eiche getroffen. Während der eine Beamte erheblich verletzt
wurde, kam der andere mit geringfügigen Verletzungen davon.

Gräfenhainichen, 10. Juli. Jm Verlaufe einer
Schlägerei zwiſchen mehreren jugendlichen Perſonen wurde
der aus Jüdenberg ſtammende Willy Albrecht dermaßen
geſchlagen und getreten, daß er ſchwere Geſichts und innere
Verletzungen davontrug. Gegen die Täter wurde Anzeige
erſtattet.

Hoyerswerda. (Vom Sozius geſtürzt und lödlich
überfahren. Auf der Straße Dörigenhauſen Wittichenau
traf der Motorradfahrer Retſchke aus Hoyerswerda das
Auto des Kreiskrankenhauſes. Plötzlich ſtürzte auf uner
klärliche Weiſe die Frau des Motorradfahrers vom Sozius
ſitz vor das vorbeifahrende Auto. Sie wurde üherfahren
und auf der Stelle getötet

Kohlfurt. Jn der Oberförſterei Kohlfurt ſind durch
den am Sonnabendabend aufgetretenen orkanartigen Gewitter
ſturm etwa acht bis zehntauſend Feſtmeter Holz umgeworfen
worden, was einem Waldbeſtand von etwa 50 Hektar bezw.
200 Morgen entſprach. Auch der jüngere Baumſtand hat
durch den Orkan ſchwer gelitten. Der Schaden dürfte
ſchätzungsweiſe 50000 bis 60000 Mark betragen.

Brandenburg. (Eine Haferriſpe mit 365 Körnern.)
Jn Gollwitz wurde von einem Einwohner eine Haferriſpe
mit 365 Körnern von ungewöhnlicher Größe und Form
gefunden. Die Riſpe iſt 28 Zentimeter lang und hat 365
ausgebildete Körner.

Halberſtadt. Eigenartiger Unfall. Ein eigenartiger
Unfall trug ſich beim Feſtzug der 7000 Turner zum Mittel
deutſchen Landesturnfeſt zu. Während des Marſches hatte
ſich eine Fahnenſpitze gelöſt, die einem Turner auf den Kopf
fiel. Da die Meſſingſpitze ausgerechnet mit der Spitze nach
unten fiel, erlitt der Turner eine erhebliche Kopfverletzung,
die ſofort ärztliche Hilfe erforderlich machte.

Gr. Döhren, 10. Juli. Beim Mähen der Wintergerſte
wurden einem Rehkälbchen alle vier Beine abgeſchnitten.
Ein zweites Jungtier ſprang in ſeiner Angſt auf die Platt
form des Binders und wurde dabei in eine Garbe einge
bunden. Als man die Garbe wieder aufſchnitt, lief es un
verſehrt und munter wieder davon.

Stendal. Tödlicher Jnſektenſtich. Der 17jährige
Stellmacherlehrling Schulze aus Weſtheeren hatte einen Jn
ſektenſtich ins Geſicht erhalten. Am nächſten Tage ſchwoll
das Geſicht ſtark an, ſo daß der Arzt herbeigerufen werden
mußte, jedoch war der Junge nicht mehr zu retten und ſtarb
bald nach der Ueberführung in das Stendaler Johanniter
Krankenhaus.

Chemnitz. (Chemnitz, die Stadt der größten Arbeits
loſigkeit in Deutſchland.) Wie das Chemnitzer Arbeitsamt
mitteilt, ſteigt die Arbeisloſenziffer weiter an. Ausſicht auf
Beſſerung der Lage iſt nicht vorhanden. Am Monatsſchluß
zählte das Arbeitsamt 38 951 Arbeitsſuchende. Für Anfang
des dritten Quartals ſind weitere große Zugänge, insbe

ſondere von Angeſtellten, angekündigt worden. Chemnitz iſt
zurzeit im Verhältnis zur Einwohnerzahl die Stadt
der größten Arbeitsloſigkeit in Deutſchland

Greiffenberg. (Blutvergiftung.) Ein kurz vor ſeiner
Verheiratung ſtehender Bäckergeſelle aus Schoßdorf zog ſich
eine ſtarke Blutvergiftung zu. Er hatte ſich beim Raſieren
eine kleine Wunde beigebracht, die er inſizierte, als er im
Hauſe ein Zimmer tünchte.

Grüſſau. Eine praktiſche Warnungstafel hat die Forſt
verwaltung an der Schwarzen Brücke anbringen laſſen. Die
Tafel ſtellt einen brennenden Wald dar, darunter die Worte
„So ſieht ein Wald aus, wenn der Beſucher in demſelben
raucht und ein brennendes Streichholz achtlos wegwirft.“

Görlitz. Ein neues Kaolinlager in Schleſien. Jn der
preußiſchen Oberlauſitz, etwa 12 Kilometer nordweſtlich von
Görlitz, iſt ein neues, bedeutendes Kaolinlager erſchloſſen
worden. Es umfaßt 20 Hektar und dürfte, da es nach
Bohrungen 20 bis 25 Meter mächtig iſt, etwa 5 Millionen
Kubikmeter Kaolin enthalten. Die Verwendungsmöglichkeit
des Materials iſt ſehr mannigfach. Es eignet ſich für die
Feinkeramik als Erſatzſtoff für Steingut, techniſches Porzellan
uſw. zur Herſtellung hochfeſter Erzeugniſſe uſw. Das Lager
gehört Kommerzienrat Lutz-Reichenſtein und wird ſeit vorigem
Jahr abgebaut.

Bolkenhain. (Kirſchen und Waſſer.) Von ſchweren
Schickſalsſchlägen wurde die Familie des Stellenbeſitzers
Arnold in Kleinhelmdorf getroffen. Nachdem ihm kürzlich
ſeine Frau nach ſchwerer Krankheit entriſſen wurde, verſtarb
jetzt ſeine 13jährige Tochter, die nach dem Genuß von
Kirſchen Waſſer getrunken hatte.

Glogau. (Ein ganzes Sägewerk geſtohlen Jn dem
ſeit Jahren außer Betrieb befindlichen Sägewerk in Kleinitz
erſchien vor einiger Zeit ein Mann und begann den Keſſel
abzumontieren und alle wertvollen Metallteile zu entfernen.
Als ein Nachbar nach ſeinem Treiben fragte, erklärte er, er
ſei mit der Abmontage beauftragt. Erſt jetzt ſtellte es ſich
heraus, daß es ſich um einen raffinierten Dieb handelte,
der das ganze Werk abmontierte, das Diebesgut auf der
Oder verlud und verſchwand.

„Jch möchte Jhnen mitImmer weibe Zähne er e
e her 16 Jahre die

Zahnpaſte Chlorodont benutzen. Noch nie hat ſie uns enttäuſcht!
Wir hatten immer weiße Zähne und einen angenehmen Geſchmack
im Munde umſomehr da wir ſchon längere Zeit das Chlorodont
Mundwaſſer benutzen. Auch benutzt die ganze Familie nur Chlorodont

Zahnbürſten.“ gez. C. Chudoba, Frankfurt M. Chlorodont
Zahnpaſte, Mundwaſſer, Zahnbürſten Einheitspreis je 1 Mk. In

allen ChlorodontVerkaufsſtellen erhältlich.

MarktKalender.
17. Juli: Schweinem. in Annaburg.
19. Juli Schweinem. in Jeſſen.



Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwanasvollſtreckung ſollen die im Grundbuch von Anna-

burg (Bez. Halle), Band II Blatt Nr. 491
ſchriebenen Grundſtücke am 15. September 1930,
ſtelle Prettin, Zimmer Nr. 2, verſteigert werden

eingetragenen, nachſtehend be

10 Ahr an der Gerichts

lurbuch2 Wirtſchaftsart und Lage
8

Größe

Gemar S S e Haft Straße u SeLfd S S SGEreis, Ortſchaft, Straße mit SeSal kung 7 S Hausnummer od. die ſonſtige s232 88 S S r e eSe e e ortsübliche Bezeichnung) ha a qm 5 S S

1 2 3a 3b 4 5 6 7 8 94 Anna IV. 768853 406Hausbeſitzung Lochauer- 7 54 120
burg 32 ſtraße Nr. 10 mit Hof-raum und Hausgarten

769 Straße von Nr. 10 25
32

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 16. Juni 1930 in das Grundbuch
eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Arbeiter Willy Schwefler aus Anna
burg, jetzt in Torgau, Kurſtraße 7, eingetragen.Es iſt zweckmäßig, ſchon 2 Wochen vor dem Termin eine genaue Be

rechnung der Anſprüche an Kapital, Zinſen und Koſten der Kündigung und
der die Befriedigung aus dem Grundſtück bezweckenden Rechtsverfolgung mit
Angabe des beanſpruchten Ranges ſchriftlich einzureichen oder zu Protokoll des
Gerichtsſchreibers zu erklären

Prettin, den 8. Juli 1930. Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 17. ds. Mts., mittags

12 Ahr verſteigere ich in Annaburg
1 Gasmotor 6/3 PS (Deutz)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Sammelplatz Gaſthof „Zur Weintraube“.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Oberförſterei Annaburg.

Einige gut erhaltene

Radio-
Apparate

komplett, 3 Röhren,
ſehr billig zu verkanfen

Wilh. Waisch
Sämtl. Zubehörteile
für Radio billigſt

Fais

eVon

el n n i

Mein dies jähriger

on-Ausverkauf
beginnt noch in diesem Monat!
Nach sorgfältiger Vorbereitung bringe ich
dann ganz besonders

billige Angebote
in allen Abteilungen meines groben Lagers

Emil Bortfeld

r u reau ringe333, 585, 750, 900 geſtempelt, in Glanz u. matt,erſtklaſſiges Fabrikat in allen Schweren
und Breiten lieferbar.

Moderne Schmucksachen,

Perlketten, Armmbänder,
Qualitäten und Preislagen.

Die beliebten
Löffel u. Beſtecks

der Firma Aug. Wellner

Colliers mit reizenden Steinanhängern, Iamge
Ohrringe, Herren- und Damenringe,
Herren-Uhrketten, Cigaretten-EDtuis,

Manschetten Knöpfe, Nadeln in allen

e Bürger-2 Schützen
bBereine. v.

Donnerstag, den 17. Juli,
abends 8 Uhr:Monatsverſammlung

(Abſchiedsverſammlung
bei Kam. Kleinſorg).

Der Vorſtand.
Einzelne

Küchenmöbel
zu verkaufen.

Friecla Meyer
Torgauerſtr. 20

2 Fimmer
und Küche

per 1. Auguſt zu vermieten

Louis Hofmann.

Prima
Hammelfleiſch
empfiehlt vom Mittwoch ab

Martin Wieſener.

Hammelfleiſch

empfiehlt
Paul Thäle.
Salat Gurken
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Bethau aufgehoben. Fliegenfänger Bieikristalle. ſatz für echt Silber. empfiehlt
ohndrusch hert Albrecht Famäclc, Uhrmachermeister. Sranz Rätz NRert 9

Herm. Steinbeiß. Neunauch mit Anfuhr jederzeit in bekann euneler Gut. Anmeldungen erbittet IIINII III Schallplatten
Wilhelm Kunze. S Mein diesjähriger Poſtkarten
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und Hoſen
empfiehlt in großer Auswahl

Seb. Schimmeyer.

Werkzeuge aller Art:
Schrot-, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammexr und eKellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Grahl.
Peolizeiliche An und Abmeldeſcheinr
ind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Opekta,
der natürliche Geleeſtoff

der Früchte zum Be
reiten von Marmeladen
u. Gelee in 10 Minuten
zu haben bei

J. G. Fritzsche.
Syndetikon
empfiehlt H. Steinbeiß.

Für die vielen Hufmerkſamkeiten und
Geſchenke zu unſerer Vermählung danken wir
auch im Namen unſerer Eltern herzlichſt.

Paul Lehmann und BVrau
Hedwig geb. Rülicke

Naundorf, den 18. Juli 1930.

Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß. Annaburg
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Kataſtrophen.
„Denn die Elemente haſſen das Gebild von Menſchen

hand“ vielleicht wird nirgends dieſes Wort ſo zur Wirk
lichkeit wie tief unten im Schoß des Bergwerks. Gewiß
reißt der Tod auf dem Meere noch mehr hinab in ein
naſſes Grab, aber in elementarer, grauſiger Art fällt er
über den Bergmann her. Fern von Gottes Sonne im
tiefen Schacht greift er ſich ſeine Opfer, hier einen, dort ein
paar, dann aber auch gleich zu vielen Dutzenden, ja Hun
derten. Darum erſchüttert es jeden ganz beſonders ſtark,
wenn wieder einmal ſo viele auf dieſem Schlachtfeld der
Arbeit dem Tode anheimfallen. Von ſo vielen ganz plötz
lich ein Daſein genommen wird, das jeglicher Freude
entbehrte, das nur ſchlecht bezahlte Arbeit war. Steht doch
im Hintergrund dieſes fürchtbaren Ereigniſſes in Neurode
der Kampf ums Daſein in beſonders trüber Art unter
einem ſchweren wirtſchaftlichen Druck, der über dem ganzen
mittel und niederſchleſiſchen Kohlenrevier laſtet; anderer
ſeits aber auch nur wieder ein Ausſchnitt aus der allge
meinen Wirtſchaftsnot iſt, die uns in Deutſchland gleich
ſam einpreßt wie in ſpaniſche Stiefel. Man braucht ja
nur den Namen des benachbarten Waldenburg anzuführen,
um zu wiſſen, was gemeint iſt. Abgeſchnürt von ſeinem
ehemaligen Abſatzgebiet im Oſten, vbenachteiligt zudem
durch die Natur ſelbſt, führt die ſchleſiſche Kohle einen
ſchier hoffnungsloſen Kampf und mit ihr die Männer,
die ſie ſchürfen müſſen. Auch in Oberſchleſien greift die
Kohlenkriſe, der Abſatzmangel und damit das Sinken der
Beſchäftigung, die Arbeitsnot um ſich, ſo daß dem Berg
mann Schleſiens, ſelbſt wenn er wollte, dte Abwanderung
aus jenen Elendsbezirken verſperrt iſt, dort, wo eine durch
greifende wirtſchaftliche Hilfe gar keinen Boden findet, auf
dem ſie aufbauen könnte. Was noch Platz greifen kann,
iſt nur Wohltätigkeit, iſt eine augenblickliche Hilfeleiſtung
und eine Linderung und Milderung der allerärgſten Not
jener, die nun in ihrem Elend auch noch den Ernährer
verloren haben. Und daß hier vieles und dieſes bald
geſchehen muß, verlangt gerade nicht bloß die Größe und
die Furchtbarkeit dieſer Kataſtrophe, ſondern auch die Tat
ſache, daß eine an ſich ſo ſchwere Not leidende Gegend von
ihr getroffen wurde. e
Die Not iſt ja auch der Vater eines Geſetzes, das nun

endlich ſeinen parlamentariſchen Weg hinter ſich hat: des
Brotgeſetzes. In vielen Kreiſen wird man vielleicht über
den Zwang klagen, den dieſes Geſetz bringt, aber über
dieſe Klagen hinweg ſchreitet die Notwendigkeit. Die
deutſche Roggennot iſt ja auch nur ein Ausſchnitt aus der
großen Agrarkriſe, die einer allſeitigen Überproduktion
entſtammend die ganze Welt überſchattet und gegen die
jedes Volk im Kampf ums Daſein vorgehen muß. Ganz
beſonders energiſch das deutſche Volk, weil es in dieſem
Kampfe ſo manche Waffe gar nicht führen kann, die an
deren zur Verfügung ſteht, in dieſem Kampf ſo vbehindert
iſt wie kein anderes Und wenn die Einſicht nichts nutzt,
nicht genügend hilft, dann tritt eben der ſtaatliche Zwang

in ſeine wohlverdienten Rechte. Man mag über Muſſolini
denken wie man will, aber ſein „Getreidegeſetz“ hat

die italieniſche Agrarkriſe überwinden helfen durch ähn
liche, wenn auch viel weitergehende Beſtimmungen wie im
deutſchen Brotgeſetz. Die Erziehung, die mit dem Geſetz
beabſichtigt iſt, ſoll aber ſich nicht etwa nur auf den Konſu
menten erſtrecken, ſondern auch auf den Produzenten, der
ſich darauf einſtellen muß, daß gar vieles in der Weltwirt
ſchaft ſo ganz, ganz anders geworden iſt und dies ſelten
zit Deutſchlands Gunſten. Der Hilfe durch den Staat ſind
aber das verſpüren wir ja an allen Ecken und Kanten S
immerhin enge Grenzen geſetzt und nur die gröbſten
Hinderniſſe vermag ſie aus dem Wege zu räumen. Härter
und rückſichtsloſer iſt der Kampf um deutſches Daſein ge
worden für uns als Volk ebenſo wie für den einzelnen und
er verlangt ein ſtärkeres Sichopfernwollen des einzelnen
für das Ganze, damit dieſes am Leben bleibe. Und in

dieſem Krieg iſt Zwang notwendig, wo es an Einſicht und
Selbſtbeſchränkung mangelt, weil ſonſt die Not zur ver
nichtenden Kataſtrophe wird.

Wirkt doch dieſe anſteigende Not auch als vielleicht
ſtärkſter Hebel für die Erledigung der Deckun gs vor
la gen, deren Beratung jetzt im Reichstage ſtattfindet.
Gewiß haben ſie ihre „Schönheitsfehler“, knüpfen ſich an
ſie allzu berechtigte Bedenken, und es iſt nicht ſchwer, an
Teilen von ihnen Kritik zu üben, was ja denn im Reichs
tag ausgiebig genug beſorgt wird. Aber dieſer Kritik
gegenüber hat der neue Reichsfinanzminiſter Dietrich mit
beſonderer Schärfe auf die Notwendigkeit verwieſen, daß
man jetzt zu einen Schluß und zu einem Entſchluß
kommen müſſe, wie ihn die Not des Augenblickes verlangt,
daß alſo Maßnahmen für dieſen Augenblick getroffen wer
den müſſen, um überhaupt die Arme frei zu bekommen für
die dann folgende Jnangriffnahme eines umfaſſenden, auf
weite Sicht eingeſtellten Programms. Das hat doch ſo
ſtarken Eindruck gemacht, daß nun wenigſtens im Ausſchuß
ein wichtiger und bisher ſcharf umkämpfter Teil dieſer
Deckungsvorlagen zur Annahme gelangt iſt. Der Reichs
finanz miniſter ſprach aber auch von der Kataſtrophe, die
hereinbrechen müßte, wenn die vorgeſchlagenen Notmaß
nahmen abgelehnt würden; in den nächſten Tagen wohl,
jedenfalls aber in ſehr kurzer Friſt, wird unter dem Druck
dieſer Warnung der Reichstag die Entſcheidung zu fällen

haben. Dr. Pr.Warum das Reiſen verteuert wird.
Die Reichsbahn ſoll bei den leitenden Beamten ſparen.

Reichsverkehrsminiſter von Gusrard hat
an den Präſidenten des Verwaltungsrates der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft, Dr. von Siemens, ein Schreiben ge
richtet, in dem es u. a. heißt:

Die Reichsregierung erkennt die finanziellenSchwierigkeiten der Reichsbahn an, die ſich im laufen
den Geſchäftsjahr durch den empfindlichen Einnahmerückgang
infolge des Daniederliegens der Wirtſchaft beſonders ver
ſchärft haben. Eine geringe Verteuerung des Reiſeverkehrs
erſcheint jedoch der Reichsregierung erträglich, beſonders, da
der Perſonenverkehr einen Zuſchuß von 270 Millionen Mark
erfordert. Die Reichsregierung hat daher beſchloſſen, eine
mäßige Erhöhung der Perſonentaritfe zu genehmigen, und ſchätzt den Mehrertrag für die Reichsbahn auf
etwa 65 Millionen Mark jährlich Zuſammen mit den bereits
früher bewilligten Tariferhöhungen werden der Reichsbahn

insgeſamt 135 Millionen Mark an Tariferhöhungen
bewilligt, alſo nur 15 Millionen weniger, als ſie beantragt
hat. Ferner hat ſich die Reichsregierung dazu entſchloſſen,
ſchon für das laufende Rechnungsjahr Maßnahmen zur Be
grenzung der von der Reichsbahn an das Reich abzuführenden
Beförderungsſteuer zu treffen Der Reichsverkehrsminiſter
weiſt auch auf ſeine Anregung hin, bei den Bezügen der Ver
waltungsratsmitglieder der Reichsbahn, bei den Bezügen der
leitenden Beamten und bei den Leiſtungszulagen

Erſparniſſe zu machen.
Die Reichsregierung erkennt dankbar an, daß die Reichsbahn
beſchloſſen hat. Beſtellungen und Arbeiten bis zur

Höhe von 350 Millionen Mark über das aus der vetrieblichen
Finanzlage ſich ergebende Ausmaß zu geben.

Treue Kameradſchaft.
Hilfsaktion des Kyffhäuſerbundes für ſeine Kameraden

Der deutſche Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ ſtellte
für die durch die Ausſperrung bei der Mansfelder
Gewerkſchaft betroffenen und in Not geratenen Krieger
vereinsmitglieder des Mansfelder Gebirgskreiſes und des
Kreiskriegerverbandes Sangerhauſen den Betrag von
12 000 Mark zur Verfügung die durch den Regierungs
bezirksKriegerverband Merſeburg bereits unter die be
troffenen Verbände zur Verteilung gelangt ſind.

widmete

Dienstag 15. Juli 1930

Das Notopfer der Angeſtellten
wiederhergeſtellt.

Für Angeſtellte mit mehr als 8400 Mark Gehalt.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde bei der

Fortſetzung der Beratung des Reichshilfegeſetzes eine ſehr
weſentliche Anderung beſchloſſen, die das in der Molden
hauerſchen Vorlage enthaltene und von Miniſter Dietrich
nicht übernommene Notopfer der Angeſtellten
mit höheren Gehältern wiederherſtellt. Mit den
Stimmen der Sozialdemokraten, der Kommuniſten, der
Bayeriſchen Volkspartei, der Wirtſchaftspartei und des
Zentrumsabgeordneten Dr. Föhr wurde ein Antrag der
Bayeriſchen Volkspartei und der Wirtſchaftspartei an
genommen, wonach zur Reichshilfe auch diejenigen Per
ſonen herangezogen werden, deren Einkommen den Be
trag von 8400 Mark jährlich überſteigt,wenn dieſe Perſonen nicht in der Arbeitsloſenverſicherung
pflichtverſichert ſind. Mit der gleichen Mehrheit wurde ein
Antrag derſelben Partei angenommen, der in die Reichs
hilfe auch die Aufſichtsratstantiemen einbezieht.

Die Regierung zur Mansfeldkriſe.
Die Frage der Beendigung der Mansfeldkriſe war
in verſchiedenen Miniſterien Gegenſtand einer Beſprechung
mit einer Abordnung der Eisleber Bürgerſchaft unter
Führung von Bürgermeiſter Dr. Waltsgott. Eine Ent
ſchließung wurde unter eingehender Darlegung der furcht
baren Not des Mansfelder Landes überreicht. Dabei
wurde feſtgeſtellt, daß bei den in Betracht kommenden
Miniſterien das Beſtreben obwaltet, die Arbeitsſtille im
Mansfelder Kupferſchieferbergbau ſo raſch wie möglich
zu beenden. Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt die Abord
nung, da der Miniſter ſich im Reichstag befand, von dem
zuſtändigen Dirigenten empfangen worden, der der Ab
ordnung erklärte, daß der Reichsarbeitsminiſter die An
gelegenheit beobachten werde.

Freiwillige Gehaltskürzung bei Mansfeld.
Die Vorſtandsmitglieder der Mansfeld-A.-G., ſowie
die ſonſtigen leitenden Betriebsbeamten haben, obwohl
ſie längere Dienſtverträge beſitzen, Kürzungen ihrer Be
züge um mindeſtens 15 Prozent, zum Teil um mehr, auf
ſich genommen.

Friedrich von Bernhardt.
Zum Tode des berühmten Militärſchriftſtellers.
Auf ſeinem Ruheſitz in Kunnersdorf in Schleſien ſtarb

der General der Kavallerie a. D. und Militärſchriſtſteller
Friedrich von Bernhardi. Als er am 22. No-
vember vorigen Jahres ſeinen 80. Geburtstag feierte,
wurde ſeiner hervorragenden militärſchriftſtelleriſchen
Tätigkeit in ausführlichen Würdigungen und Beſprechun

gen gedacht.
Als Sohn des deutſchen Diplomaten und Geſchicht

a ſchreibers Theodor von Bernhardi in Petersburg geboren S
ſich Friedrich von Bernhardi der militäriſchen

Laufbahn. Er ſtieg die ganze militäriſche Stufenleiter
bis zum Generalsrang empor und nahm als Komman
deur des 7. Armeekorps zu Münſter i. W. im Auguſt 1909
den Abſchied. In der Kriegsgeſchichtlichen Abteilung des
Großen Generalſtabes arbeitete er an der Geſchichte Fried
richs des Großen mit und veröffentlichte dann die Tage
bücher ſeines Vaters Unter ſeinen militäriſchen
Schriften, in denen er vielfach auf die Lücken der deutſchen

Rüſtungen hinwies, erregte beſonderes Aufſehen ſein kurz
vor dem Kriege erſchienenes Buch Deutſchland un d
der nächſte Krieg“, in dem er für gewiſſe Fälle den
Vorbeugungskrieg empfahl und das von der Entente
ſpäter aber mit Unrecht als Kriegshetzbuch be
zeichnet wurde. Von ſeinen anderen Schriften ſind zu er
wähnen „Reiterdienſt“ und „Taktik und Ausbildung der
Jnfanterie“.
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(29. Fortſetzung.

Wortlos wendete ſie ſich ab.
Frau nein! Dreißig nein! Blond nein! Dann

war ſie es nicht, an der er litt, an die er dachte immerzu.
Aber wer war es?
Schade, daß ſie ſich umzukleiden hatte für den Luftakt, der

als erſte Nummer nach der Pauſe anſtand.
Nun, ſie würde es nach ihrem Auftreten erfahren.

e
o

Das war ein ſonderbares Wiederſehen zwiſchen Jochen
und Frau Merten Grußlos ſtanden ſie ſich gegenüber, ſahen
ſich an und ſchwiegen. Aus dem Dunkel der Nacht leuchteten
ihre geiſterbleichen Geſichter. Jedes wartete auf ein Wort
des anderen. Das Schweigen wurde zur Pein.

Endlich fragte Jochen: „Mußte das ſein, Frau Merten?“
und in ſeiner Stimme ſchwang leiſer Unmut.

„Von meiner Seite aus ja,“ antwortete ſie offen und
feſt. „Jch trage immer noch Leid um dich.“

„Und ich kann das Leid nicht wenden.
„Nachdem ich dich mit ihr ſah, glaube ich das Sie iſt ein

ſchönes Mädchen. Und jungl“
„Sie iſt auch klug und gut, und das iſt mehr als ſchön

und jung, wenigſtens für einen, der ohne Heim und Herd iſt.“
„Beides könnteſt du haben, Jochen, immer noch. Du

brauchteſt nur mit mir zu gehen. Eine knappe Stunde Wegs
du biſt daheim.“

„Möchten Sie betrogen ſein, Frau Merten?“
„Du kannſt keinen Menſchen betrügen, Jochen.“
Vor dieſem Vertrauen ſtand er entwaffnet. Er hätte ihr

gut ſein mögen aus Dankbarkeit.

Behutſam nahm er ihre Hand
„Kommen Sie, Frau Merten Mit einem Zirkusmenſchen

im Dunkeln ſtehen, kann Sie um Ruf und Anſehen bringen
„Die dich kennen, wiſſen, wer du biſt Sie achten dich. Und

wie es um mich ſteht du lieber Gott ich mache kein
Hehl daraus.“

„Um ſo mehr Grund für uns, hinüberzugehen.“
Beifallsklatſchen tönte aus dem Zirkuszelt.
„Die Pauſe,“ ſagte Jochen. „Bitte, dort unter der Lampe

können wir weiterreden.“
Nebeneinander gingen ſie dem Lichtſchein zu. Bald waren

ſie von Menſchen umflutet.
Frau Merten fragte: „Biſt du heute noch mal beſchäftigt
„Nein
„Und das Fräulein?“
„Gleich nachher. Jn der erſten Nummer nach der Pauſe
„Würdeſt du mich ihr bekannt machen
„Gern! Wenn es Jhnen rech iſt nach der Vorſtellung

Jetzt wird es nicht gut möglich ſein.
Da klappte plötzlich Waſil Wilſon vor Frau Merten die

Hacken zuſammen. „Verzeihung, gnädige Frau,“ ſagte er,
dann wendete er ſich an Jochen. „Meine Schweſter möchte
dich ſprechen. Einen Augenblick nur.“

„Entſchüldigen Sie, Frau Merten,“ bat Jochen und ging.
„Darf ich Jhnen Geſellſchaft leiſten bis Herr Regur wieder

kommt?“ fragte Wilſon. „Er kann nicht lange bleiben.

Jochen fand Anita hinter dem Vorhang am Boden
kauernd. Als ſie ihn ſah, ſprang ſie auf.

„Sei mir nicht böſe, Jochen, wenn ich dich ſtörte.“
„Du ſtörteſt nicht, Anita. Was iſt dir?“
Sie legte ihre Hände gegen ſeine Bruſt und blickte ihm

tief in die Augen. Zwiſchen den roten Lippen leuchteten die
weißen Zähne Die feinen Naſenflügel bebten wie im Fieber.

„Sprich doch, Anita! Biſt du krank?“
Ganz dunkel klang ihre Stimme. „Sehen wollte ich dich

noch einmal, Jochen. Sehen! Nichts weiter.

„Mädelchen, wie du das ſagſt! Als ob es zum Sterben
ginge.

„Wer weiß, ob es nicht zum Sterben geht. Scheiden iſt oft
auch ſterben.“

„Wir ſcheiden doch nicht, Anita. Jch bleibe bei dir. Mich
holt niemand fort.“

„Und doch ruft jemand nach dir. Jemand braucht dich und
ſehnt ſich. Jch fühle es, Jochen Jn mir iſt Klagen und
Weinen.“

Ganz leiſe drückte Jochen den dunklen Kopf, der an ſeine
Bruſt geſunken war. Ganz zart küßte er das ſchwarze Haar

Die Klingel riß in das Schweigen. Die Arbeit rief
„Geh, Jochen. Hab' Dank für alles
Der Vorhang fiel hinter ihr zuſammen.
Draußen klatſchten tauſend Hände Begrüßungsbeifall.

e e
e

„Da iſt Herr Regur wieder,“ ſagte Wilſon junior zu Frau
Merten und verneigte ſich. „War. mir eine Ehre, gnädige
Frau.“ Damit ging er.

„Der Freundespflicht genügt?“ fragte Frau Merten den
Entgegenkommenden und Jochen nickte

„Jch hoffe es,“ ſagte er. „Wenn wir hinübergehen wollen
Fräulein Anita arbeitet ſchon

„Bitte,“ ſagte Frau Merten und ging neben ihm dem
Zelte zu.

Unwillkürlich verhielt ſie den Schritt, als ſie im Eingang
den Blick zur Decke hob, von der herab ſich zwei Trapeze
entgegenſchwangen. Ein junges Mädchen hatte ſie gelöſt und
ſetzte ſie lächelnd in Bewegung Unwillkürlich auch griff ſie
nach Jochens Arm

In dieſem Moment neigte ſich das lächelnde Mädchen vom
Podeſt zum Abſtoß, ſah nieder, erblickte die Frauenhand auf
Jochens Arm, erſchrak, verſuchte zurückzuſchnellen, zu ſpät,
war außerhalb des Gleichgewichts, ſchwebte, griff zu, ver
fehlte den Stab und ſtürzte kopfüber in die Tiefe

Aus tauſend Kehlen ein Schreil Dann lautloſe Stille.
(Fortſetzung folgt.)



Entſcheidung des Staatsgerichtshofs über die
thüringiſchen Schulgebete.

Leipzig. Jm thüringiſchen Streit um die Schulgebete
hat der Staatsgerichtshof wie folgt entſchieden: Die im
Amtsblatt des thüringiſchen Miniſteriums für Volksbildung
am 22. April 1930 veröffentlichte Empfehlung von Schul
gebeten vom 16. April 1930 (ſt, ſoweit ſie ſich auf die Gebete
Nr. 2, 3 und A bezieht, mit Artikel 148 Abſatz 2 der Reichs
verfafſung nicht vereinbar.

Geſtändnis eines Verſicherungsbetruges.
Kaſſel. Jm Auguſt vorigen Jahres brannte in Heffiſch

Lichtenau ein Teil eines Sägewerkes ab, das dem Dreſch
maſchinenbeſitzer Kaſſelmann und dem Kaufmann Koch ge
hörte. Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt war, be
trug 60 000 Mark. Die beiden Jnhaber ſowie der Sohn des
Kaſſelmann waren dringend der Brandſtiftung verdächtig,
konnten aber ihr Alibi während des Brandes nachweiſen.
Privaten Ermittlungen der betroffenen Verſicherungsgefell
ſchaft iſt es nunmehr gelungen, Licht in dieſe Angelegenheit
zu bringen, ſo daß die genannten drei Perſonen ſowie der
Kaufmann Biſchoff aus Friedrichsdorf verhaftet werden
konnten. Kaſſelmann jun. legte ein Geſtändnis ab, daß er
gemeinſam mit Biſchoff den Brand angelegt habe, und zwar
im Ein verſtändnis mit ſeinem Vater und dem Miteigen
tümer Koch.

Die deutſchruſſiſchen Verhnolungen beendet.
Moskau. Die deutſchruſſiſchen Beſprechungen, die

zwiſchen von Moltke und Stomonjakow geführt wurden, ſind
abgeſchloſſen worden. Die deutſche Delegation wird Moskau
verlaſſen und nach Berlin zurückkehren. Uber die Ergebniſſe
der Verhandlungen werden vorläufig von keiner Seite Er
klärungen abgegeben. Vorläufig ſoll nicht beabſichtigt fein,
die Verhandlungen fortzuſetzen. Das Fehlen eines Ergeb
niſſes der Verhandlungen hat auf beiden Seiten eine gewiſſe
Enttäuſchung hervorgerufen.

Das Feſt der Heimatitreuen.
Der Abſtimmungstag in Oſt und Weſtpreußen.

Jn Stuhm fanden die Feiern der zehnjährigen Wieder
kehr des Abſtimmungstages in Oſt und Weſtpreußen ſtatt.
Dichte Scharen der Bevölkerung empfingen den Zug mit dem

Hauptvorſtand des Reichsverbandes der heimattreuen
Oſt und Weſtpreußen und den Abgeſandten aus allen
Teilen des Reiches. Unter Vorantritt der Kapelle bewegte ſich
der lange Feſtzug durch die im Blumen und Fahnenſchmuck
prangenden Straßen, vorüber an dem Gefallenendenk-
mal, das entblößten Hauptes unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden geehrt wurde. Sofort nach Auflöſung
des Feſtzuges tagte die aus allen Teilen des Reiches ſowie
aus dem Saargebiet beſuchte Vertrererverſammlung des
Reichsverbandes. Die beiden Ehrenmitglieder des Verbandes,
Reichspräſident von Hindenburg und Miniſter
präſident Braun, hatten Begrüßungstelegramme ge
ſandt. Der Reichspräſident ſandte folgendes Be
grüßungstelegramm: „Beſten Dank für Grüße, erwidere ſie
herzlich mit dem Wunſche, daß der Geiſt treuen Zuſammen

haltens ſich auswirken möge zum Segen unſerer bedrängten
Oſtprovinzen.“ Das Begrüßungstelegramm des preußiſchen
Miniſterpräſidenten hat folgenden Wortlaut: „Jhre lands
mannſchaftlichen Grüße, die ich ebenſo herzlich erwidere, haben
mich aufrichtig erfreut. Jch denke am heutigen Tage mit be
ſonderer Dankbarkeit der vater ländiſchen Arbeit,
die der Verband in den verfloſſenen zehn Jahren für unſere
ſchwerringende Heimat geleiſtet ha che für
Wirke e e für das jetztnene Jahrzehnt ſein

Waffenfunde in Berlin.
Durch einen tödlichen Unglücksfall entdeckt.

Der Polizeipräſident von Berlin teilt mit: Bei dem auf
der Chauſſee Potsdam Geltow tödlich verunglückten
Motorradſfahrer Dörre wurden Papiere gefunden, aus denen
hervorging, daß Dörre an einen gewiſſen Willi Hoppe
Waffenbeſtandteile liefern ſollte. Eine bei Hoppe ſo
fort vorgenommene Durchſuchung förderte 128 Maſchinen
gewehrſchlöſſer, 48 Kurbelkettenglieder, eine Schachtel
mit Viſierkornen für Maſchinengewehre, drei Piſtolen mit etwa
300 Schuß, einen Leitfaden für Maſchinengewehre und einen
für Karabiner, Modell 98, ferner verſchiedene Papiere und
Anſchriften, die auf Waffenhandel hindeuten, zutage. Wie
aus den vorgefundenen Papieren hervorgeht, iſt Hoppe
Straßenzellenobmann der National ſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei.

Verteuerung der PreußiſchSüddeutſchen
Lotterieloſe.

Weitſprung von 120 zu 200 Mark.
Höhere Steuern, höhere Eiſenbahntarife und nun auch

höhere Lotteriepreiſe. Was ſeit langem geahnt und be
fürchtet wurde, iſt eingetreten: die große Verteuerungs
welle iſt bis zu der PreußiſchSüddeutſchen Staatslotterie
gelangt, und man will ſich dort nicht erſt mit Kleinig
keiten abgeben, ſondern gleich ganze Arbeit machen. Der
Preis für das ganze Los ſoll von Oktober ab von
120 auf 200 Mark erhöht werden, ſo daß für ein Achtellos
fortan ſtatt der bisherigen 3 Mark 5 Mark zu zahlen ſein
würden. Das hilft rechnen!

Abſchluß des Oeutſchen Fleiſchertages.

Der letzte Verhandlungstag.
In der letzten Sitzung des 50. Fleiſcherverbandstages
in Berlin wurde über eine Erweiterung der Propa
ganda für den Fleiſchgenuß verhandelt. Zur Prüfung
zahlreicher Vorſchläge für dieſe Frage wurde eine Kom
miſſion eingeſetzt. Gefordert wurde weiter eine Ausdeh
nung der Fleiſchbeſchau auf Wild und Ge
flügel. Als nächſter Tagungsort wurde Stuttgart be
ſtimmt.

Die Mutter unter Anklage.
Unter der Anklage der fahrläſſigen Tötung hatte ſich

vor dem Großen Schöffengericht Deſſau die 28 Jahre alte
in Gnetſch geborene Arbeiterfrau Anna Oſt, Köthen, zu
verantworten. Sie hatte, als ſie am 15. Mai nachmittags
gegen 2 Uhr zur Wäſcherolle ging, ihren dreijährigen
Sohn mitgenommen. Die Jnhaberin der Rolle hatte ſie
ſchon früher und auch bei dieſer Gelegenheit wieder dar
auf aufmerkſam gemacht, daß das Mitbringen von Kin

dern verboten ſei. Da Frau Oſt aber in Begleitung einer
anderen Frau gekommen war, hatte ſich die Beſitzerin der
Nolle damit beſchwichtigen laſſen, daß bei Anweſenheit

von zwei Frauen dem Kinde wohl nichts paſſieren würde.
Dennoch geſchah ein Unglück mit einemmale ſaß das
Kind zwiſchen Rolle und Wand, und der Kopf wurde ihm
buchſtäblich zerquetſcht. Der Vertreter der Staatsanwalt
ſchaft führte in der Hauptverhandlung aus, die Ange
klagte ſei durch den Tod ihres Kindes wohl ſchwer genug
beſtraft, da aber zwiſchen ihrem Verhalten und dem Tod

des Kindes ein Kauſalzuſammenhang beſtehe, müſſe auch
der Richter ſie beſtrafen. Das Gericht ſchloß ſich dem Ver
teidiger an, der auf Freiſprechung plädierte, und führte
in der Urteilsbegründung aus, daß eine Fahrläſſigkeit

der Angeklagten nicht genügend nachgewieſen ſei.

Mißglückter Fluchtverſuch.
Am Donnerstag um II Ahr verſuchten drei Perſonen, die vor

übergehend im Polizeigefängnis Magdeburg waren, nach der Frei
ſtünde zu flüchten. Sie öffneten gewaltſam eine der Hoftüren des
Polizeipräſidiums und nahmen den Weg in die GlacisAnlagen.
Das alarmierte Aeberfallkommando konnte, unterſtützt vom Publi
kum, das ſich an der Verfolgung beteiligte, die drei Flüchtlinge

innerhalb kurzer Zeit wieder feſtnehmen und einliefern. Es handelt
ſich um drei Perſonen, die wegen ſchwerer Bankeinbrüche in Ober
ſchleſien zu hohen Zuchthausſtrafen verurteilt worden ſind. Sie ſoll
ten von Beuthen nach Braunſchweig zur Strafverbüßung überge
führt werden. Auf dem Durchtransport mußten ſie für kurze Zeit
im Magdeburger Polizeigefängnis bleiben.

Rieſiger Moorbrand in Mecklenburg.
1000 Morgen Torfland in Flammen.

In der Großen Wieſe bei Friedland i. M. wütet ein Torf-
brand, der ſich auf ein Gebiet von über 1000 Morgen erſtreckt
In der Nähe des Dorfes Schwichtenberg war ein Wieſenbrand
entſtanden, der von der Ortsfeuerwehr ſcheinbar gelöſcht wurde.
Nachts ſtand jedoch dieſes Wieſengelände abermals jn hellen
Flammen, die ſich mit rieſiger Schnelligkeit ausbreite-
fen. Das Feuer, das das auf den Wieſen ſtehende Gras und
liegende Heu vernichtete, hat auch die darunter befindliche
Torferde ergriffen

Der Antergang des „D 864“.
Vernehmung des Flugbootführers.

In Berlin fand die erſte Vernehmung des Flugkapitäns
Kuring, des Führers des verunglückten Flugbootes Dornier
Wal „D 864“, ſtatt. Flugkapitän Kuring gab eine eingehende
Schilderung über den Verlauf des Unglücksfalles. Nachdem
der eine Motor infolge Getriebebruchs ausſetzte und die
Schraube verlor, machte Kuring eine glatte Notlandung Der
in der Nähe befindliche Motorſchoner „Maja“ wurde auf die
ſofort nach der Landung abgeſchoſſenen roten Leuchtraketen auf
merkſam. Von dem Dampfer wurde auf das Flugboot ein
Schlepptau herübergeworfen. Die Vorwürfe, daß man nicht
rechtzeitig verſucht habe, das Schlepptau zu kappen und das
Fluügboot treiben zu laſſen, verſuchte Kuring mit der Begrün
dung von ſich zu weiſen, daß zu einer derartigen Maßnahme
keine Veranlaſſung vorgelegen hätte. Das Ausſetzen des an
Bord der „Maja“ befindlichen Rettungsbootes ſei infolge des
hohen Seeganges nicht möglich geweſen und ein Herüber
el an dem Schlepptau erſchien dem Flugkapitän zu ris
ant. Plötzlich wurde ein Flügel des Flugbootes ins Waſſer

gedrückt und das Seil riß Die Beſatzung und die fünf Paſſa
giere verließen das Boot, um ſchwimmend ihre Rettung zu er
warten. Kuüring war der Meinung, daß es gelungen ſei, die
Paſſagiere aufzunehmen und ließ ſich mit dem Paſſagier
Exricſon an Bord nehmen. Beruhigung gewährte ihm die Be
obachtung, daß der inzwiſchen eingetroffene holländiſche Motor
ſegler „Spes Rettungsverſuche machte. Die „Maja“ verließ
die Unglücksſtelle in der Meinung, daß die „Spes“ noch weitere
Rettungsverſuche unternehmen werde.

Heſtiges Erdbeben in Spanien.
Nach einer Meldung aus Madrid ereignete ſich in

Montilla in der Provinz Cordova ein heftiges Erdbeben,
das eine große Anzahl von Gebäuden, darunter auch das
Palais und die Kirchen, zerſtörte. Die Geſamtzahl der
beſchädigten Gebäude beträgt 250. Die Dächer eines
Krankenhauſes und eines Kloſters brachen zuſammen.
60 Häuſer ſtürzten vollkommen ein

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: r 8.7.
Ochſen: 1 vollfl ausgemäſt. höchſt Schlachtw. g. 60 62 60 61

ältere Sjüng. 58——59
ältere S

54—56
50 52
56——57

55—56
53 54
50 53
53 56 42 47
35 40
28 33 2838
25—27 25--27
53—56 52—55
50 52 50-—51
e 47 43 48
43 48 42 48

2 ſonſtige vollfleiſchige 57——59
3 fleiſchige
4. gering genährte
Bullen: 1 jüngere, vollfl. höchſt Schlachtwertes
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4. gering genährte
Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4 gering genährte
Färſen: 1 vollfl. ausgemäſt. höchſt
2vollfleiſchige
3. fleiſchige
Freſſer: 1 mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1 Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2 mittlere Maſt- und Saugkälber

geringe galtSchafe: 1 Maſtkämmer u g. Maſth (Weidemaſt
2 Maſtlämmer und junge Maſth am. (Stallmaſt)
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1 Fettſchweine über 300 Pfd.
2. vollfl. Schweine v. etwa 240-300 Pfd
3 vollfl Schweine v. etwa 200—240 Pfd
4 vollfl. Schweine v. etwa 160 200 Pfd
5. fleiſch Schweine v. etwa 120-160 Pfd.
6. fleiſchige Schweine unter 129 Pfd S
7. Sauen 55 56 56——57Auftrieb: 2194 Rinder, darunter 501 Ochſen, 611 Bullen,
1082 Kühe und Färſen; 1800 Kälber, 10 144 Schafe, zum
Schlachthof direkt 797 Schafe, 9722 Schweine, zum Schlachthof
direkt ſeit letztem Viehmarkt 1388 Schweine, 58 Auslands
ſchweine. Verlauf: Bei Rindern und Schafen Zlatt, bei
Kälbern ziemlich glatt, bei Schweinen ruhig

53—55
49 —52
56—57
54——56

5354
48-—50
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66—70
55 65

66
53 65

63 66 6265
58 61
62—64
64——65

64—66
64—65
61 63

60 63
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60——63

61 64
60—60
58 60

chenKrügg an
W boREB M o ARNGOFRANZVREBERRECHTSSCHUTZ U VER e ueggres R

(30, Fortſetzung.)

Mit drei Sätzen war Jochen neben der Bewußtloſen.
„Sitzenbleiben!“ donnerte Wilſon in die Menge.
Auf den Armen trug Jochen Anita hinaus.
Zwei Minuten ſpäter raſte Oſſendowsky mit ſeinem dreſ

ſierten Schwein in die Manege
Es ging weiter! So wollten es Wilſons, Mann und Frau.
Das Publikum brüllte Und ein weißgeſchminkter Clown

weinte ſeine heißen Tränen über die bepuderten Wangen.

Durch die Nacht fuhr behutſam und ſacht' Frau Mertens
Kutſchwagen nach dem Kreiskrankenhaus.

Jochen Krüger lenkte ihn
Anita lag beſinnungslos auf dem dicken Strohſack, mit dem

man den Fonds gefüllt hatte. e
12 SEbenſo langſam wie Jochen zur Kreisſtadt gefahren war,

ebenſo langſam fuhr er nach Wölfis zurück, wo er Wagen
und Pferde abzuliefern hatte.

Wie ein Gnom hockte er auf dem Kutſcherſitz, in ſich
zuſammen geſunken. mit hochgezogenen Schultern

So muß die ewig alte Zeit auf ihrem klapprigen Wägel-
chen durch die Lande fahren, wenn ſie die Jahre in der Ewig
keit abladet.

Am Dorfeingang erwartete ein Mertenſcher Knecht das
Geſpann

Er grüßte
Da Jochen nicht antwortete, glaubte er ihn eingeſchlafen

und nahm die Pferde am Zügel, ſie heimzuführen.
Jochen merkte es nicht.

Auf dem Gutshof hielt der Wagen und der Knecht ſagte
„Nun müſſen Sie abſteigen, Herr! Sie können doch die Nacht
über nicht da oben ſitzenbleiben.“

Jmmer noch ſaß Jochen unbeweglich.
„Hel Herr!“ Dringender rief der Knecht „Abſteigen! Wir

ſind da.“
„Wo?“
„Jn Wölfis!“
„Schon?“
„Na, ich dankel Es iſt gleich zwei.“
Mit ſteifen Beinen kletterte Jochen vom Wagen. C.

dem Knecht behilflich ſein. Der wehrte ab.
„Schlafen geh'n,“ ſagte er. „Sie ſind ja kaputt und ent

zwei.“

0 e ehe9

Als Jochen dem Ausgang zuſchritt, ſtand Frau Merten in
der Tür, fröſtelnd, die Arme untergeſchlagen, noch in dem
ſelben Kleid, in dem ſie in Herrenhof geweſen war. Nur den
Hut hatte ſie abgelegt.

Komm Jochen, es iſt ein Bett für dich bereit.
Ein Bett, denkt Jochen. Ein Bett! Wochenlang ſchon

ſchläft er jede Nacht auf harter Erde, eingehüllt in eine Decke
Ein Bett! Und doch ſagt er: „Danke, Frau Merten! Jch
muß meinen Leuten Beſcheid geben.“

„Dann trink wenigſtens eine Taſſe Kaffee bei mir. Der
wird dir gut tun.

Er folgt ihr ins Zimmer, wo ſchon der Tiſch gedeckt ſteht,
reich, ſauber, gediegen, wie das bei ihr immer Sitte war.

Seit fünf Monaten frißt er ja frißt ſeinen dürftigen
Fraß in Geſellſchaft eines alten Bären aus einem verbeulten
Blechnapf. Ekelhaft! Und jetzt ſitzt er an einem richtigen
Tiſch, über den weißes Linnen gebreitet iſt und eine Frau
ſchenkt ihm duftenden Kaffee in eine goldumrandete Taſſe

Er faßt ſich an die Stirn, ſtreicht über die Augen, als ob
er träume.

„Müde, Jochen?“ fragt die Frau und tut ihm Zucker in
die Taſſe. „Wie geht es dem Fräulein?“

Er ſeufzt. Hebt die Schültern.
„Arg ſchlimm?“ fragt ſie.

„Knochenbrüche vielleicht auch innere Verletzungen,“
ſagt er. „Die Aerzte wußten es ſelbſt noch nicht.

„So jung, das arme Mädchen, ſo hübſch und nun
Jochen ſtürzt den Kaffee hinunter, will aufſtehen.
Sie legt ihm die Hand auf den Arm e„Bleibl“
Er ſieht ſie verwundert an. „Jch muß doch
„Ja, ja,“ fällt ſie ihm ins Wort, „du mußt fort. Trotzdeml“
Dann fragt ſie leiſe und jedes Wort betonend: „Wie denkſt

du dir nun deine Zukunft, Jochen?“
„Nun?!“
„Ja! Sie war doch Eure Zugkraft, Eure Seelel Sie

ſpielte drei Nummern Die müſſen doch jetzt ausfallen Anita
Arveda liegt doch im Krankenhaus.“

„O Gott! Daran hab ich noch nicht gedacht.
Sie ſtreichelt ſeine Hand, die braun auf dem weißen Linnen

liegt.

„Du wirſt jetzt ohne Beſchäftigung ſein,“ ſagt ſie, „wirſt
auch jemand nötig haben, der es gut mit dir meint. Das
Schickſal führte dich in mein Haus.“ Und bittend vollendet
ſie: „Bleib bei mir, Jochen.“

Jhr Kopf ruht auf ſeiner Hand, feuchte Augen glänzen ihn
an, noch einmal bettelt die dunkle Stimme „Bleib bei

mir.
Mitleid ſteigt in ihm auf. Er fährt mit leiſer Bewegung

über ihr Haar.
Vielleicht komme ich wieder, Frau Merten Vielleicht!

Nur jetzt muß ich gehen. Die Eltern ſie werden ſich
ängſtigen

Er ſchiebt den Körper hoch, ſteht aufrecht.
Auch ſie erhebt ſich
Stumm reichen ſie ſich die Hände.
Sie begleitet ihn hinaus Bis auf die Straße
Dann ſieht ſie ihn im Dunkel der Nacht verſchwinden
„Vielleicht komme ich wieder,“ echot es in ihrer Seele

„Vielleicht.“

Und ſie weiß doch, daß er nie mehr wiederkommen wird
e e

e

(Fortſetzung folat.)
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